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„gdj ïjabe bir ein ganj gïetcïjeê gebracht. Hub nun ftnb el geirrt

galjre Ijer, feit mir baran ^a^ten. ®u tannft bir oorftetfeu, bag el uni,
bic wir nidftl befagen, nidjt leidet geworben ift. 9îun ift el abbejaljtt
unb id) bin el waljrljaftig gufrieben".

grau goreftier war ftuijig geworben.

„®u fagft, bu Ifabeft ein ®iamantf)allbanb getauft, um bal meinige

ju erfe^eu?"

„ga, bu bjaft el nidjt einmal gemertt? @ie faljcn einanber feljr gletd)".
Unb fie batte ein ftoïgel unb jugleidj einfältigel Säbeln, grau

goreftier War tief ergriffen unb fagte fie bei beiben Çânben:
„9tbcr, icg bitte bid), meine arme ÜJiatljilbe ®al metnige war

nid)t edjt. (£l foftete l)öd)ftenl fiinfbunbert granten".
»

BiitffBrfrfiait.
3ugenbbiil)ue. ®rnfte unb fjeitere S'geaterftüdc für bie gugeitb, IjeraulgegeBen

non ©optjie Bon 21 be lung. V. unb VI. SBänbdjen. SRaoenlBurg, Sertag Bon
Dtto 2J?aier. ©em linbtidfen 2tuffaffungl= u-nb ©arftettunglBermögcn redEjt nageliegenbe
©tüdd|en, Bon benen bie 5D2et)rjat)t bon ber ÇcraulgeBerin 'herrühren, bie belt Sefertt

unferer Qeitfdjrift Borteitljaft Betannt ift.
Sml Sebctt im £id)t. Son 92. S int m er. Serlag Bon g. E. SB. 2Ro£|r

(Sgaut ©teBecf) Seipjtg unb ©übingen. 9J2I. 2.80. (SeBb. 2)21. 3.60.
Sine fdjtidjte, ober auf fidj feïbft Beruljenbe Sgerföitticfifeit, bie. Boit lütjnem 28at)r*

fjcitlbrang Befcett, (Sott in ben ©ingett biefel Sebenl git ertennen wagt, fpridjt attl
ben ©iefen igrer ©eele ju uni. ©etilen, UeBerjeugung unb gütjtcn fteBett Bet il)r in
tiebtidfftem Eiuttang unb madjen bal Serf, bal neben (SJebeten für Befonbere gälte and)

Setradjtungen attgemeinen gnljattl umfaßt, gu einem friebenfpenbenben 2Tubad)tlbud).
bk'fantmette ©djriftett. Son 92. 2B t m m e r. 2 SBbe. 5D2I. 7.— in gwei

SBbn. Qn 1 58b. gebbn. SKI. 8.50, in 2 SBbe. gefibn. 3021. 10.—. Sertag Wie oben.

®ie gtut neuer ptjitofoptjifdhretigiofer ©Triften ift ein erfieutidEjeê Seiten baftir,
wie mäd)tig in unferer ffeit, ber „geit ber geiftigen Konfirmation", wie fte genannt
Würbe, bal SBcbürfui! rege wirb, ftd) mit ben I)iid)ften gragen 51t Befdjäftigen unb fid)
mit ifjnett auleinanberpfe^en.

©ie tjtegu geprenben „©efammetten ©cbtiften" umfaffett auger ben in einzelne«
Sänbdjen erfdgeueneit : „gitnerel SeBen", „Qm Kampf um bie Settanfdjauung", „©er
SüBeg gum grieben", „®ie bibtifdEjen Sunbergefd)id)ten" unb „Siebe unb Stöaljrgeit" nod)
nod) eine ©ammtung lürgerer Sluffä^e „Silber attl ber SD2enfd)enwett", fowie enbtidj ein

„Kteinel eoaitgetifcfjel ©ebetbud)".
Sal ift bal Eljaraf'teriftifdje an Simmerl ©djriftcn El tagt ftd) Wogt am Beften

mit feinen eigenen Sorten Begebenen: „greter ©tauBe tut Uni 110t", tieigt el ba an
einer ©teile, bal Bottf'räftige Sewugtfein, bag ltufere ©cele für ®ott gefdjaffett ift
unb itjren grieben nur in igm finbet in biefer ©ewigtjeit müffen wir bie SlufgaBeu
unferel ©afeiul erfaffen, unferen Sog getjen bemütig ftart, tieBenb frot), finbtid) bed,
fetig in Hoffnung burd) bal SRätfet bei ScBenl f)inburd)bringen au feiner §anb, ber
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„Ich habe dir ein ganz gleiches gebracht. Und nun sind es zehn

Jahre her, seit wir daran zahlen. Du kannst dir vorstellen, daß es uns,
die wir nichts besaßen, nicht leicht geworden ist. Nun ist es abbezahlt
und ich bin es wahrhaftig zufrieden".

Frau Forestier war stutzig geworden.

„Du sagst, du habest ein Diamanthalsband gekauft, um das meinige

zu ersetzen?"

„Ja, du hast es nicht einmal gemerkt? Sie sahen einander sehr gleich".
Und sie hatte ein stolzes und zugleich einfältiges Lächeln. Frau

Forestier war tief ergriffen und faßte sie bei beiden Händen:
„Aber, ich bitte dich, meine arme Mathilde! Das meinige war

nicht echt. Es kostete höchstens fünfhundert Franken".
»

Bücherschau.
Jugendbühnc. Ernste und heitere Theaterstücke für die Jugend, herausgegeben

von Sophie von Adelung. V. und VI. Bündchen. Ravensburg, Verlag von
Otto Maier. Dem kindlichen Auffassnngs- u-nd Darstellungsvcrmögcn recht naheliegende
Stückchen, von denen die Mehrzahl von der Herausgebern: herrühren, die den Lesern

unserer Zeitschrift vorteilhaft bekannt ist.

Das Leben im Licht. Von R. W im m er. Verlag von I. C. B. Mohr
(Paul Siebeck) Leipzig und Tübingen. Mk. 2.8V. Gebd. Mk. 3.6V.

Eine schlichte, aber ans sich selbst beruhende Persönlichkeit, die, von kühnem Wahr-
hcitsdrang beseelt, Gott in den Dingen dieses Lebens zu erkennen wagt, spricht aus
den Tiefen ihrer Seele zu uns. Denken, Ueberzeugung und Fühlen stehen bei ihr in
lieblichstem Einklang und machen das Werk, das neben Gebeten für besondere Fälle auch

Betrachtungen allgemeinen Inhalts umfaßt, zu einem fricdenspcndenden Andachtsbnch.
Gesammelte Schriften. Von R. Wimmer. 2 Bde. Mk. 7.— in zwei

Bdn. In 1 Bd. gebdn. Mk. 8.SV. in 2 Bde. gcbdn. Mk. 1V.—. Verlag wie oben.

Die Flut neuer philosophisch-religiöser Schriften ist ein erfreuliches Zeichen dafür,
wie mächtig in unserer Zeit, der „Zeit der geistigen Konfirmation", wie sie genannt
wurde, das Bedürfnis rege wird, sich mit den höchsten Fragen zu beschäftigen und sich

mit ihnen auseinanderzusetzen.

Die hiezu gehörenden „Gesammelten Schriften" umfassen außer den in einzelnen
Bändchen erschienenen: „Inneres Leben", „Im Kampf um die Weltanschauung", „Der
Weg zum Frieden", „Die biblischen Wundcrgeschichten" und „Liebe und Wahrheit" noch

noch eine Sammlung kürzerer Aufsätze „Bilder aus der Menschenwelt", sowie endlich ein

„Kleines evangelisches Gebetbuch".
Was ist das Charakteristische an Wimmers Schriften? Es läßt sich wohl am besten

mit seinen eigenen Worten bezeichnen: „Freier Glaube tut uns not", heißt es da an
einer Stelle, das vollkräftige Bewußtsein, daß unsere Seele für Gott geschaffen ist
und ihren Frieden nur in ihm findet in dieser Gewißheit müssen wir die Aufgaben
unseres Daseins erfassen, unseren Weg gehen demütig stark, liebend froh, kindlich hell,
selig in Hoffnung durch das Rätsel des Lebens hindurchdringen an seiner Hand, der
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Söfttng entgegen. ©ag ift ®taube, unb er tut unS not, beult oßne ifjtt ift aßeg um

uttS ßer unb itt uttg buufet. Stber ber ©taube mttg frei fein, auf ftd) fetbft gegriiitbet,

int ©inftatig mit uuferem gefamteit ©eipegleben, bie überzeugte Stntroort ttnfereg Retzens

auf bie ©timme ©otteg in uuferem Çcizett."
®ie eingeßenbeu tfjeofogifdjcit Wie fttjilofoftljifdjen gorfdjungen, bie ben Sffiimmer'fdjen

SBerïen 31t ©runbe liegen, treten überaß gurüd, um einer fo freien ©ebanfeneutfattung

Staunt 31t geben, atg ßabe fid) ber SSerfaffer oßtte itjre §itfe im eigenen Innern feine

SBeltattfdjaung aufgebaut.
Stile SMigionen unb Sirdictt ftnb nur ein SRingeat itad) Slttgbrud: beg ©laubeng

ait bag ©ute, au bag ßödjfte ©ut, au ©oft. ©iefer ©taube trägt, wie Slßeg, bag ©efett

ber ©ntroid'luttg gur Soßfoiitutenßcit in ftd). ©aßer ift eg nidjt 51t oerrounbern, menu

feine jcittidjcn Sleugerttngen beut SD3ect)fet unb beut Serfaß unterliegen : fein Urbeftanb

bleibt für alle Qeiten. ®r lebt, rocnttgleid) unbetnugt, int Sltßeiften, ber fid) Weigert, bem

tiefften ßuge feiitcê lierjeng bcit Sianteu 31t geben, ber bnrd) mannigfaltigen ©ligbraud)
in feinen Singen entjtettt ift, Wie im grotnnten, ber aitdj int Sleiuftett bie güßrungett

feiiteg ©otteg fiubet, aßtutuggfog an ben Sd)tt>ierigt'eiteu norübergeßenb, bie bag ©afein

bent ©ertleubeit bereitet. @r lebt aber and) itt bem, ber firüfenb unb ftnneub inmitten

ungclöfter, uutbgbarer Slätfel ftct)t unb ben oerborgenett ©ritnb aßet ©iitgc abjnt, ber

ftd) ßinter ben ©rfeßeittungen birgt, ©eg Sßcrfafferg eigene, tiefe ©ottinnigleit, feine lln*
mittelbarfeit beg geiftigen Sdjaueng unb Sicß»oerfcttEeng, oerbuttben mit einer mibe»

fdjranftcit SBaßrßcitgüebe, einem ßeigett ©rang itad) ©rtenntuig unb einer felteneit Star»

Eieit unb Scharfe beg ©enfetig geben ben beften 33etoeig für feine eigene Stnfcßauung.

©arunt meßt einen aud) aug jeber Seite feiner SEBertc Sßeigßeit att, biefeg jeltene ©otteg»

fitib, bag man itt fo nieten geteerten unb frommen §3üdjent öergebtid) fucfjt.

©itte jmeite ©igenart beg SJerfaffcrë ift feitt tiefeg SSerftänbnig für bie Seibettg»

gefcßidjte ber STienfc^tjeit, ben buntten iflunft, ber ttng, wie bag 33ü(e, ein ©eßeimnig

bleiben toirb, unb an beut bie ©ßcologie oft ängfllidj »orübergeljt, bag Seibett, bag ung

aße 3U Srübern unb Sdjweftern maeßt uttb im ©ßriftentum gitr ßöcßften ©ragit gitpfett.

$ic juucl)utenbc Itnfätjigfeit ber Tratten, tïjvc Ülittbcc 31t ftiHett.
$ie Urfacßett biefer Unfä^igteit, bie ©littet 3m: SSerßütung. ©in SSortrag 001t ®. S3unge,
5fßrofeffor an ber Uniuerfität SSafel. ©lüttdjen, fReittßarb 1901. 2. Sluft. 32 iff.

©g ergiebt ftdj attg SBttttgeg Unterfitdjungeit bag für bie Slltoßotgegncr ßoeßbebeut»

fame fRefultat, bag non ben Urfacßett ber Unfäßigteit 3um Stißeit, bie wir fennen, ber

Slltoßoligmug bie roießtigfte ifl. SBunge behauptet nießt, er fei bie einzige: „@g fpielen

geroig nodj feßr niete anbete Urfadfen mit. Slber ber Slltoßoligmug ift biejettige Urfadßc

bie ftd) gleicß befeitigen lägt, ©tan feßaffe ben Slltoßol fort, ©ann wirb man aße

übrigen UrfacEjen feßarf unb beutlid) erfennen unb für ißre Sefeitigung Wirten tonnen",

gerner ftnb bei ber SRebattion eingegangen:

$er §ocf)tIjcttt. Siebercßtlug non Sour ab © a cß tt a ttg. Serlag non Qireifel-

SBeber, St. ©aßen.

®ie ©lotfett Hott ©t. Stttob in 3üricß=Slugerftßl. II. §eft. Son ©loriß
Sutermeifter. Qüritß, im SBerlag beg Serfafferg.

$m SSertage non ®ß. Schröter in 3ü6<ß ftttb erfdjienen:

3ur Stiettffbotcttfragc. Sott Dr. St. §uber*Surdßarbt, ©erießtg»

fträftbent in Safet.
©er atg ein junertäffiger unb beliebter SRatgeber für SBlumett» uttb ©artenfrenttbe

befteng betannte 9(6rcifjtrtlcttber iy« ©d)tttibt'$ für bag Qaßr 1902. aßreig : 70 ©tg.

SRebaftion: Slb. Sögtlin. — ©ruft unb ©ppebitiott bon ©lüßer, Söerber & ©ie. Qüticß.
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Lösung entgegen. Das ist Glaube, und er tut uns not, denn ohne ihn ist alles um

uns her und in uns dunkel. Aber der Glaube muß frei sein, auf sich selbst gegründet,

im Einklang mit unserem gesamten Geistesleben, die überzeugte Antwort unseres Herzens

auf die Stimme Gottes in unserem Herzen."

Die eingehenden theologischen wie philosophischen Forschungen, die den Wimmer'schen

Werken zu Grunde liegen, treten überall zurück, um einer so freien Gedankenentfaltung

Raum zu geben, als habe sich der Verfasser ohne ihre Hilfe nn eigenen Innern seine

Weltanschanng aufgebaut.

Alle Religionen und Kirchen sind nur ein Ringen nach Ausdruck des Glaubens

an das Gute, an das höchste Gut, an Gott. Dieser Glaube trägt, wie Alles, das Gesetz

der Entwicklung zur Vollkommenheit in sich. Daher ist es nicht zu verwundern, wenn

seine zeitlichen Aeußerungen dem Wechsel und dem Verfall unterliegen: sein Urbestand

bleibt für alle Zeiten. Er lebt, wenngleich unbewußt, im Atheisten, der sich weigert, dem

tiefsten Zuge seines Herzens den Namen zu geben, der durch mannigfaltigen Mißbrauch

in seinen Augen entstellt ist, wie im Frommen, der auch im Kleinsten die Führungen

seines Gottes findet, ahnungslos an den Schwierigkeiten vorübergehend, die das Dasein

dem Denkenden bereitet. Er lebt aber auch in dem, der Prüfend und sinnend inmitten

ungelöster, unlösbarer Rätsel steht und den verborgenen Grund aller Dinge ahnt, der

sich hinter den Erscheinungen birgt. Des Verfassers eigene, tiefe Gottinnigkeit, seine Un-

mittelbarkeck des geistigen Schaums und Sich-verscnkens, verbunden mit einer unbe-

schränkten Wahrheitsliebe, einem heißen Drang nach Erkenntnis und einer seltenen Klar-

heit und Schärfe des Denkens geben den besten Beweis für seine eigene Anschauung.

Darum weht einen auch aus jeder Seite seiner Werke Weisheit an, dieses seltene Gottes-

kind, das man in so vielen gelehrten und frommen Büchern vergeblich sucht.

Eine zweite Eigenart des Verfassers ist sein tiefes Verständnis für die Leidens-

geschichte der Menschheit, den dunklen Punkt, der uns, wie das Böse, ein Geheimnis

bleiben wird, und an dem die Theologie oft ängstlich vorübergeht, das Leiden, das uns
alle zu Brüdern und Schwestern macht und iin Christentum zur höchsten Tragik gipfelt.

Die zunehmende Unfähigkeit der Frauen, ihre Kinder zu stillen.
Die Ursachen dieser Unfähigkeit, die Mittel zur Verhütung. Ein Vortrag von G. Bunge,
Professor an der Universität Basel. München, E. Reinhard 1301. 2. Aufl. 32 P.

Es ergiebt sich ans Bnnges Untersuchungen das für die Alkoholgegncr hochbedcut-

same Resultat, daß von den Ursachen der Unfähigkeit zum Stillen, die wir kennen, der

Alkoholismus die wichtigste ist. Bunge behauptet nicht, er sei die einzige: „Es spielen

gewiß noch sehr viele andere Ursachen mit. Aber der Alkoholismus ist diejenige Ursache

die sich gleich beseitigen läßt. Man schasse den Alkohol fort. Dann wird man alle

übrigen Ursachen scharf und deutlich erkennen und für ihre Beseitigung wirken können".

Ferner sind bei der Redaktion eingegangen:

Der Hochrhein. Liedercyklus von Kon r ad Gachna ng. Verlag von Zweifel-

Weber, St. Gallen.

Die Glocken Von St. Jakob in Zürich-Außersihl. II. Heft. Von Moritz
Sutermeister. Zürich, im Verlag des Verfassers.

Im Verlage von Th. Schröter in Zürich sind erschienen:

Zur Dienstbotenfrage. Von Or. A. Huber-Bnrckhardt, Gerichts-

Präsident in Basel.

Der als ein zuverlässiger und beliebter Ratgeber für Blumen- und Gartenfreunde

bestens bekannte Abreißkalender I. C. Schmidt's für das Jahr 1902. Preis: 73 Cts.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder à Cie. Zürich.
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